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Erster Teil .
Einleitung. S . . . . . . . 3

1. Warum man mit großen und glänzenden Eigenschaften den¬

noch nicht immer in der Welt sein Glück mache . 2 . Von meinem Be¬

rufe ein Buch über den Umgang mit Menschen zu schreiben .

Erstes Kapitel. Allgemeine Bemerkungen und Vor¬
schriften über den Umgang mit Menschen . S . . . 13
1 . Jeder Mensch gilt in der Welt nur so viel, als er sich selbst

gelten macht. 2 . Strebe nach Vollkommenheit, aber nicht nach dem

Scheine der Vollkommenheit. 3 . Sei nicht zu sehr ein Sklave der

Meinung anderer von Dir . 4. Verliere nie die innere Zuversicht zu
Dir selber, das Vertrauen auf Gott , auf gute Menschen und ans das

Schicksal . 5 . Eigne Dir nicht das Verdienst anderer zu . 6 . Verbirg
Deinen Kummer . 7. Rühme nicht zu laut Dein Glück . 8 . Enthülle

nie die Schwächen Deiner Nebenmenschen. 9 . Suche weniger selbst

zu glänzen, als andern Gelegenheit zu geben , sich von vorteilhaften
Seiten zu zeigen. 10. Suche Gegenwart des Geistes zu haben. 11 .

Bemühe Dich demütig um zeitliche Vorteile , um Versorgung im bür¬

gerlichen Leben . 12. Nimm so wenig als möglich von anderen Wohl-

thaten an . 13 . Thue nicht gar zu viel für andere . 14 . Halte auch

in den geringsten Kleinigkeiten Wort und sei wahr . 15. Sei pünkt¬

lich, ordentlich, fleißig. 16 . Beweise andern Deine Teilnahme , wenn

Du willst , daß andere sie Dir auch beweisen sollen. 17 . Verflechte
niemand in Deine Privat -Zwistigkeiten. 18 . Bekümmere Dich nicht

um die Handlungen Deiner Nebenmenschen. iS . Gehe nie von Deinen
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Grundsätzen ab . 20. Habe immer ein gutes Gewissen . 21 . Sei . waS
Du bist , immer ganz , und immer derselbe . 22 . Mache einen Unter¬
schied tu Deinem äußern Betragen gegen die Menschen , mit denen
Du umgehst. 23 . Sei nicht gar zu offenherzig gegen die Menschen .
24 . Suche keinenMenschen in Gesellschaften lächerlich zu machen . 2b .
Erschrecke und necke niemand mit falschen Nachrichtenund Witzeleien .
26 . Alle Menschen wollen unterhalten sein . 27 . Sage jedem etwas
Lehrreiches oder Verbindliches. 28 . Über Lästerungen und Spott .
2g . Über Anekdoten. 30 . Trage keine Nachrichten aus einem Hause
in das andere. 81 . Sei vorsichtig im Tadel und Widerspruche. 82 .
Rede nicht zu viel und nicht langweilig . SS. Noch von Dingen ,
die nur Dich interessieren. 34. Über Egoismus . SS. WidersprichDir
nicht im Reden. 86 . Wiederhole Dich nicht . 37 . Vermeide Zweideu¬
tigkeiten. 88 . Vermeide Gemeinplätze in Deinen Reden . SS. Unnütze
Fragen . 40 . Lerne Widerspruch ertragen . 41 . Wo man sich zur Freude
versammelt, da rede nicht von Geschäften . 42 . Über Neligionsge-
spräche . 43 , Sei vorsichtig in Gesprächen über anderer Gebrechen .
44 . Über das Ohrenfliistern. 4S. über Menschenfurchtund Heuchelei .
46 . Nimm nicht teil an fremdem Spotte . 47 . Über DiSPutiersucht.
48 . über Verschwiegenheit . 49 . über Haltung und Harmonie im
äußern Betragen . SV. Über gesellschaftliche Unschicklichkeiten , bl . Bel
tragen , wenn uns Langeweile gemacht wird . S2. Über Leichtigkeit
im Umgänge. SS. Mau vermeide es, in alle Kreise große Forderungen
mitzunehmen . S4. Über die Kleidung. SS. Soll man viel oder wenig
in Gesellschaften gehn ? SS. Man kann in jeder Gesellschaft etwas
lernen . S7. Mit wem soll man am meisten umgehn ? S8. Über den
Umgang in großen Städten , in kleineren und auf dem Lande. SS.
In fremden Gegenden. 60 . Regeln beim Briefwechsel . 61 . Wie man
die Menschen beurteilen solle . 62 . Ob diese Regeln für alle Menschen
paffen. SS. In wie fern auch Frauenzimmer von diesen Regeln Ge¬
brauch machen können.

Zweites Kapitel . Über den Umgang mit sich selbst . S . 65
1. Es ist nützlich und interessant, über den Umgang mit andern

Menschen seine eigene Gesellschaft nicht zu vernachlässigen. 2 . Es
kommen Augenblicke , Ivo wir uns selbst am nötigsten sind . 3. Gehe
ebenso vorsichtig , sein, redlich und gerecht mit Dir selber um , wie
mit andern . 4 . Sorge für Deine Gesundheit, aber verzärtle Dich
nicht. S. Ehre Dich selbst und habe Zuversicht zu Dir selber. 6 . Ver¬
zweifle nicht bei dem Bewußtsein mangelnder Vollkommenheiten, bei
den Schwierigkeiten, ein großer Mann zu werden. 7 . Sei Dir selber
ein angenehmer Gesellschafter . 8 . Aber sei Dir auch kein Schmeichler ,
sondern ein aufrichtiger und gerechter Freund . S. Wie man Abrech¬
nung mit seiner Moralität halten solle .
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Drittes Kapitel . Über den Umgang mit Leuten von
verschiedenen Gemütsarten , Temperaturen und Stim¬
mungen des Geistes und Herzens . S . 70
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mißtrauischen , argwöhnischen , mürrischen und verschlossenen Leuten .
13 . Mit neidischen , schadenfrohen , mißgünstigen und eifersüchtigen
Menschen . 14 . Über den Geiz und die Verschwendung . 15 . Über das
Betragen gegen Undankbare . 16. Gegen ränkevolle Leute und Lügner .
17. Gegen Windbeutel . 18 . Gegen Unverschämte , Müßiggänger ,
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von verschiedenem Alter . S . 117
1. Der interessanteste Umgang hat wohl unter Menschen von

gleichen Jahren statt , doch verrücken Temperament , Erziehung u . dergl .
auch hier die Grenzen . Ältere Leute sollen die Freuden der jün¬
geren nicht stören , sondern so viel möglich sich in die früheren Jahre
znrückdenkcn , S. Sie sollen aber nicht aus eine lächerliche Art jung
scheinen wollen , 4 . Ihr Umgang muß der Jugend lehrreich sein , S,
Es ist nicht mehr Mode , älteren Leuten Achtung zu beweisen , die
heutige Generation ist weit klüger , als die Väter waren , 6, Regeln ,
wie sich Jünglinge gegen alte Leute betragen sollen , 7, Über den

Umgang mit Kindern ,
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Zweites Kapitel. Von dem Umgänge unter Eltern,
Kindern und Blntsfreunden . S . 126
1 . Ob Anhänglichkeit an Familie und Vaterland Vorurteil sei .

Etwas über Weltbürgergeist. 2 . Über das Betragen der Eltern gegen
ihre Kinder. S. Der Kinder gegen ihre Eltern . 4 . über den Umgang
mit Verwandten . Etwas von alten Oheimen und Basen.

DrittesKapitel. Von dem Umgänge unterEhelenten. S . 183
1. Gute Wahl der Gatten ist das sicherste Mittel zu künftigem

Eheglücke , und das Gegenteil hat traurige Folgen . 2 . Warum so

manche in der Jugend mit sehr wenig Überlegung geschlossene Ehen

dennoch glücklich ausfallen . s . Ob vollkommeneGleichheit in Tempe¬
ramenten und Denkungsart zu einer glücklichen Ehe notwendig sei .
4. Vorschriften, welche man beobachten soll , um sich einander immer

neu , angenehm und wert zu bleiben. 5 . Hauptregel : Erfülle sorg¬

sam jede Deiner Pflichten. S. Wie wir uns zu verhalten haben, wenn
die liebenswürdigen Eigenschaften fremder Personen zu lebhaste Ein¬

drücke auf unsere Ehegenosseu machen . 7. Wie man sich gegen solche
Eindrücke wassnen solle . 8 . Eheliche Pflicht schließt aber nicht alle

'zärtlichen Empfindungen für andere Personen aus . o . Man soll von
einander auch nicht Aufopferung alles eigenen Geschmacks, aller an¬

deren unschuldigen Neigungen verlangen , sich aber nach und nach in

gleiche Stimmung zu sehen suchen . 10 . Wie man wirkliche Aus¬

schweifungen vermeiden solle . 11 . Ob nian Geheimnissevor einander

haben dürfe . 12 . Jeder Ehegenosse soll seine angewiesenenGeschäfte
haben. 18. Wie es mit der Verwaltung der Gelder zu halten . 14 .

Sparsamkeit ist ein Mittel zum Eheglücke . tS . Ist es besser , daß der

Wann oder daß die Frau reich sei ? Betragen gegen eine reiche Frau .
16 . Ist es besser, daß der Mann klüger sei , als das Weib oder umge¬
kehrt ? 17 . Ob man seiner Gattin sein Unglück klagen dürfe. Ver¬
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über das Schauspieierleben. Warnung für den Jüngling , der sein
Leben den gefälligen Musen und dem Umgänge mit ihren Priestern
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widmet. S. Man soll den jungen Künstler nicht durch Schmeichelei
verderben. Regel» sür diesen . 7. Glück im Umgänge mit dem echten
Künstler, beschrieben . 8. Über Liebhabertheater.

Sechstes Kapitel , über de» Umgang mit Leuten von
allerlei Ständen im bürgerlichen Leben . S . - . . 317
1. Etwas von Ärzten , welche man wählen und wie man sich

gegen sie betragen solle . 2 . Über Juristen und die Art mit ihnen
zu Verfahren. S. Über den Soldatenstand und den Umgang mit
Offizieren. 4 . Über Kausmannschast, den Umgang und den Handel
mit großen und kleinen Kaufleuten . S. Etwa? über Buchhändler.
6 . Über Sprach- und Musikmeister. 7 . Von dem Umgänge mit Hand¬
werkern . 8. Über Juden und die Art mit ihnen zu verfahren . S-
Über die Art , wie man Bauern und überhaupt Landleute behandeln
müsse .
Siebentes Kapitel . Abenteurer. Spieler . Mystische

Betrüger. Geheime Verbindungen. S . 336
1. Verhalten gegen Abenteurer von der unschädlicheren Art . 3 .

Gegen solche von schlimmerer Gattung . 3 . Etwas von Spielern ,
über das Spiel und von dem Betragen bei demselben. 4 . Über
mystische Betrüger . Geheime Verbindungen sind unnütz und gefährlich.
5 . Verhalten in geheimen Verbindungen .
Achtes Kapitel . Über die Art mit Tieren umzugehen. S . 347

1. Ob dieser Gegenstand hierher gehöre . 2. Über Grausamkeit
gegen Tiere . 3 . Über abgeschmackte Empfindelei rücksichtlich der
Behandlung der Tiere . 4, Über die Thorheit derjenigen Leute, die
mit Tieren wie mit Menschen umgehen.
Neuntes Kapitel . Über das Verhältnis zwischen

Schriftsteller und Leser. S . 350
I . Über den Schriftstellerberuf. Es kann auch einem verständigen

Manne begegnen , etwas Mittelmäßiges drucken zu lasten , nie aber
etwas , das der Moralität schadet, Unsinn verbreitet und einen andern
vorsätzlich kränkt . 2 . Über die Pflichten des Lesers gegen den Schrift¬
steller und über Kritik.
Zehntes Kapitel . Schluß. S. 353

1. Anrede an die Leser über dieses Buch . 2. Über den Nutzen
desselben. 3 . Bemerkungenüber den Satz, daß man aus den Menschen
machen könne , was man wolle .
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